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{, der Berliner Presse hat ein große» Rätselraten
Wen. Man streitet sich hcslig um eine angeblich be-
[be Regierungskrise, über den Rücktritt einzelner Mi-

und über ihre Nachfolger. Die Rechte behauptet,
in Preußen eine Regierungskrise bestehe, weil sich
lockigen Regierungsparteien— Demokraten, Zentrum
Sozialdemokraten— über wichtige Fragen nicht ei¬
können., und daß Neuwahlen  der einzige Aus-
§ der Sackgasse wären. Und im Reiche behaupten
zialdemokraten mit gleicher Bestimmtheit dasselbe

forbent ebenfalls Neuwahlen, weil angeblich nur so
Mhaltbaren Zuständen ein Ende gemacht werden kann,

reichen besteht noch die alte Mehrheit, im Reiche
Sozialdemokratie aus der Regierung ausgeschieden.

Preußen steht die gesamte Rechte also noch geschlossen
Opposition und erhofft Erfolge von den Wahlen.

Reiche treibt die Sozialdemokratie Opposition und
glicht sich pon Neuwahlen großen Erfolg. Man soll
Prophezeien bei Wahlen lassen. Aber das eine kann
Acherheit gesagt werden, daß Neuwahlen, ganz
, ob im Reiche oder in Preußen, ein wesentlich an-
Ergebnis haben werden, als die Wahlen im Juni,
der Auslösungsprozeß bei den Unabhängigen muß

isolge haben, daß die Unzufriedenen diesmal nicht
(t unabhängig, sondern kommunistisch wählen, wäb-
t die ruhigeren Teile dieser Partei sich zur alten So-
iniolratie znrückfinden werden. Eine ähnliche politt-
Umschichtung wird rechts vor sich gehen, nachdem
im Reiche erlebt hat, daß auch eine Regierung mit

Ttulschen Polkspartei nur mit Wasser kochen kann.
Aisi-er steht nicht einmal der Rücktritt des Finanzmi-

bi Dr. Wirth endgültiq fest. Die in der Oeffentlich-
dor allem in Beamtenkreisen vertretene Auslassung,
Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Finanzmini-
«Ä dem Postminister über die Einstufung der Bcam-
tn die Besoldungsordnung durch neue, dem Ausbau
Uoldungsordnung zuwiderlausende Forderungen der
Zeniten hervorgerufen wären, wird amtlich für

erFlfirt. ES handeld sich bei den Mcinungsverschie-
>len vielmehr um Forderungen, die sich aus der Hö-
sung der Beamten in den einzelnen Ländern crg§-
Md die nun vom Postminister auch den Reichsbe-
>in Uebereinstimmung mit dem Beamtenbeirat schon
“walett versprochen worden sind. Ueber diese For¬
cen wird nun weiter verhandelt, und eS besteht-in
lungskreisen die feste Hoffnung, daß der zusammen-

Kabinettssitzungein Ausgleich dieser Differen-
Rngen werde.

W denso' entbehrtd e Behauptung von Rücltrittsobsich-
£* Vizekanzlers Heinze aller Grundlage. Der V-ze-
" hat, wie von unterrichteter Stel e mitgeteilt wird,
^cht den leisesten Wunsch zu erkennen gegeben, daß
"ade jetzt in die diplomatische Laufbahn rintreten
*> Tainit erledigen sich dann auch die wej eren Ver-
lg«n, daß das Amt des Vizekanzlers dem Wirt-
Minister Scholz übertragen werden soll. Soviel
leststehen, daß der von allen Seilen angcgrissene
Mngsminister Hermes nicht mehr lange an der Spitze
Am es stehen wird. Die Sozialdemo'ratgn arbeiten

»°ch ans die Entfernung der demokratischen Minister
»nd Geßler hin und wünschen ihre Ersetzung durch
"och links gerichtete Männer.

Deschanels Rücktritt.
I? Dirnstag nachmittags drei Uhr fand die feierliche
A «er Kammer und des Senats statt, in der das
fi*1ttsschreiben  de ? Präsidenten D e Scha -

ucfest wurde. In der Kammer verlas Präsident
"di,  Botschaft.

Tie Botschaft deS Präsidenten.
* V»t s cha f t deS Präsidenten DcSchanel

Herren Senatoren! Meine Herren Abgeordneten!
2̂ 5 ^ es» n d h e i t s z u sta n d erlaubt eS mir

die hohen Funktionen auszuüben, die mir
tẑ ,M"ku anläßlich der Nationalversammlung am

dieser JahreS übertragen Hai Die absolute
4 einer völligen Ruhe macht es mir zur

' der Bekanntgabe des Entschlusses, den ich ge-
ftirz- 'licht mehr länger zu warten. Der Entschluß

'“Oetft peinlich und mit tiefem Schmerz verzichte
Medle Angabe, deren Sie mich würdig be-

Amt des Präsidenten bringt schwere Auf-
ird« ,7'ch und verlangt eine tatkräftige Energie, die

'?°rpeiliche Schwäche geht. Während der Jahre,
8a®ftegreiche Erankreick bauten ist, ferne Kräfte

im Innern wieder zu stärken und gletchzetig nach außen
die vollständige Ausführung des FriedensverlrageS zu
sickern, der so siegr ich und so teuer errungen wurde, wer¬
den wir bis zum Aeußersten ausharren. Die Stunde ist,
aekommen, da ick mich verfehlen würde gegen das, WaS
ich Ihnen schuldig bin. Daher lege ich mein
A m t i n I h r e H ä n d e.

In dem Moment, da ich mich zurückziehe, möchte ich
den Wunsch aussprechen, daß die Vertreter der Nationen,
deren patroiische Eintracht ein mächtiger Bundesgenosse
des Siegers war, im Frieden ihre Einigkeit aufrechtzuer-
!alten zum Blühen und zur Größe meines angebetenen
Frankreichs, dessen Dienst ich mein ganzes Leben gewid¬
met habe und das mein letzter Gedanke ist. ES wird
d'e Roste und das Vorrecht meines Nachfolgers sein, in
e nigen Tagen vor der ganzen Welt das Werk der Re¬
publik zu ververr ichen, die, nachdem sie vor 50 Jahren
die Ehre gerettet hatte, Elsaß-Lothringen wieder unter
unsere Fahnen gebracht hat. In der Gewißheit, die ge¬
lb eterisichste, a''er auch die unerbittlichste Aufgabe zu er-
sä le.i, r icke ich dem Bureau des Senats und dcmsenigen
er Kammer meine Demission als Präsident

der Republik  ein.

Die Brüsseler Konferenz.
Das Programm.

Die Finanzkonserenz in Brüssel,  die am
24. September eröffnet wird, wird in der Hauptsache fol¬
gendes Programm  haben: Die ersten drei Tage wer¬
den^ nec Erörterung der allgemeinen Lage  ge¬
widmet, wobei die Vertreter dieser Staaten innerhalb 25
Minuten über die Lage ihres Landes sprechen werden,
Vym Z9. September bis 2. Oktober werden diejenigen
F i n a n z f r a g e n erörtert, die als Grundlage für das
Finanzgebahren aller Staaten dienen soll. Während der
gleichen Zer! werden besondere Vorschläge behandelt, so
von Braun  über die öffentlichen Finanzen, von Wis¬
se  r i n g über die Valuta, von Jasper  über den in¬
ternationalen Handel und S e l i er über den internatio¬
nalen Kredit. In den folgenden Tagen wird eine Be¬
sichtigung der mitgebrachten und weiter ausgearbeiteten
Dokuments  erfolgen, wobei man hofft , zu ir¬
gendwelchen Entschlüssen und Beschlüs¬
se n ko in m e n z u kö n n e n.

Die Vision Gillhausen.
Eine Vorahnung vom August 1914.

Der „New Aork American" veröffentlicht die ihm von
seinem Berliner Korrespondenten übermitielte Abschrift ei¬
ner aus den ersten August agen 1914 stammenden Auf¬
zeichnung  des Herrn Guido v. Gillhausen,
gefallen als Major im 3. Garde-Regiment zu Fuß im
Sommer 1918. Dies? Aufzeichnung wurde von dem Bru¬
der des Verstorbenen bei Ordnung seines Nachlasses, in
Briefumschlag versiegelt, anfgefunden. Nach einer Rand¬
bemerkung ist diese Niederschrift seinerzeit vom Verfasser
deni Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen übersandt
worden. Der Prinz hat sie erst im Herbst 1915 geöffnet,
gelesen und hat sie dem Verfasser wieder zugestellt. Die
Auszeichnung hat folgenden Wortlaut:

Berlin  SO 26, den 8. August 1914.
Mariannenplatz 20.

WaS ich am 3. August 1914 gegen2 Uhr sah:
Wie wird der Krieg verlaufend
Nicht in kurzer Spanne Zeit. Nicht gegen nur einen

starten Gegner. Ich sehe an mir vorüberziehen viele
Feinde und erkenne deutlich Belgien als einen Feind, der
uns furchtbare Wunden schlagt in maßloser Grausamkeit.
Im Westen taucht neben Frankreich England aus als un¬
ser bedeutendster Gegner. In Afrika haben wir auch
schwer zu kämpfen, doch scheinen es auch Weiße zu sein,
die uns dort zu vernichten streben. Zwischen beiden Erd
teilen erblicke ich eine umlare Gestalt, die uns auch zu
schaffen macht, ohne daß ich wüßte, wer eS sein könnte.
(Spanien?), Italien aber eilt mit England, Rußland und
Frankreich gemeinsame Sache zu machen wider unS. Aus
dem Balkan Serbien und Rumänien. Ich sträube uüch
gegen Rumänien, aber eS bleibt, ich begreife es nicht,
aber es bleibt. Rntzsand macht uns große Mühe, aber
es wird gelingen, trotzdem Japan ihm hilft, wie.Ame¬
rika England hilft (ich sehe Roosevelt, dem König von
England Brot reichen und Wein und ihm aiff die Schul¬
ter klopfen und ihm Geld geben und ein Pulverhorn,
einen Dolch und Bleikugeln) und Roosevelt schien doch
unser Freund?!!

Der Krieg ist schauerlich und wird viele Jahre dau¬
ern. Immer neue Feinde kommen, ich sehe sie aus all«!

Ländern der Erde zu England eilen, das gegen uns fielt,
und mit ihm geben. Gewa tige Emteriiungen wird es
geben, auf denen wir kämpfen müssen; und fast alle
Völker der Erde werben hineingezogen. Ich sehe den
Krieg in Ausführung von Nord-Amerika bis Australien,
von Serbien und Japan bis zum Kap Horn. Und über¬
all taucht England auf. Auch in allen Ministerien un¬
serer Feinde sitzt es fest und regiert und alle beugen sich,
alle, ich sehe keine Ausnahme. Ist es mögich? Deu.sch-
land kommt in furchtbare Lage und 1918 wird es am
schlimmsten. Und 1920 erst scheint der Krieg zu Ende
ober nur Waffenstillstand. Es sieht so aus! Ob der Kai¬
ser das Jahr 1921 noch erle t? Ich sah den Kaiser, an¬
getan mit Hermelinmantl und Krone aus dem Haupte,
die B ine seines eigenen umg.leg en Thronsesscls absägen,
während die Krone immer mehr zusammenschrumpfte und
der Kaiser selbst in Nichts zerrann.

Mir scheint, als oo England in Aegypten und In¬
dien den Todesstoß erhält. Dort sehe ich Bewegung wir
im Ameisenhauien. Den schland geht furchtbar aus dem
Kriege h rvor und an die 30 Jahre braucht es zur Er¬
holung. Rußland erwacht und streitet mit Amerika um
den Besitz der Zukunft. - Gott sei mit uns!

gez. Guido von Gillhausen,
Hauptmann u. Chef der 6. Komp. 3. Garde-Regt. z. F.

Versiegelt Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen
Friedrich Wilhelm von Preußen übergeben.'

Zur Tagesgeschichte.
Gegen das Anhalten der Kartoffeltransporte.

Der Reichsver.ehrsminister hat folgenden Erlaß an
alle Direktionen der Re.chseisenbahnen gerichtet:

„Aus allen Te.len des Reiches gehen mir Meldungen
und Be,chwerden von Jn .ereffente.l zu, daß Eisenbahnbe-
amte und Arvei.er, Gewerkschaften und Betriebsräte in die
Besorge.ung der Herostkarioffeln eingreisen, die Gestellung
von Wagen verweigern oder von dem Nachweis behörd-
lich.r Genehmigung abhängig machen. Beamte und Be-
tr.ebsräte haben sogar verlangt, daß mit dem Versand der
Kartoffeln erst begonnen werden soll, wenn die Eisen¬
bahner des betreffenden Anbaubczirks selbst mit Kartos-
scln genügend einge eckt seien. Em derartiges eigenmäch¬
tiges Vorgehen der Beamten und Arbeiter der Eisenbahn
darf unter keinen Umständen gebilligt werden. Das mutz
den normalen und ruhigen Verlaus unserer Volkswirtschaft
stören und eine katastrophale Wirkung ausüben, nament¬
lich aus die Bewohner großer Städte und derjenigen Ge¬
biet , die selbst keine Kartoffeln anbauen können. Es ist
also auch vom men chlrchen Standpunkte aus nicht zu bil¬
ligen, wenn die Eisenbahner nur an sich denken. Es kann
auch nicht gebilligt werden, daß als Vorwand für den
Eingriff in die Beförderung der Kartoffeln die beabsich-
tigta Ausfuhr gewisser Ka.toffelmengen behauptet wird.
Es ist Sache d.r hierfür zuständigen Behörden, zu erl¬
ich.iden, oo eine d ra.tige Ausfuhr zugclassen werben muß.
Meistens ist sie notwendig im Interesse der Einfuhr le¬
benswichtiger Auslandsartikel.

Ich bitte die Eisenbahndirektionen, sämtliche Dienst¬
stellen und Bedienstete eingehend von Vorstehendem zu
unterrichten und über die Folgen ihrer Haltung auszuklü--
ren. Ich habe das Vertrauen zu den Bediensteten, daß
sie sich den vorstehenden Gründen nicht verschließen wer¬
den. Sollte dies nicht gelingen, so müssen im Interesse
der Staatsautorität die Eisenbahndirektionen eingrersen,
um die Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln
nicht ernstlich zu gefährden."
Deutschlands Aufnahme in den Völkerbund.

Es bestätigt sich, daß Italien  beim Völkerbunde
den offiziellen Antrag gestellt hat, die Bedingungen sest-
zulegen, unter denen Deutsch' -mc und Deutsch-Oesterreich
in den Völkerbund ausgenommen werden so len. Nachdem
iial enischen Antrag sollen diese Bedingungen uns und
Deutsch-Oeste'reich als a d̂ bekanMgege' en werden. Nur
eine sehr oberfläcklichr Politik kann den Wert einer Zu¬
gehörigkeit Deutschsands zum Völkerbunde verkennen. Er
ist ein wichtiges Instrument der internattonalen Politik,
und da er selbst von der Entente se erlich als die Ein¬
richtung erklärt wcreen ist, die d e B dingungen des Ver¬
sailler Vertrags jeweils verändern sollten, lo kann eS
für Deutschland gar nicht gleichgültig sein, ob es in die-
sem Völkerbünde Sitz und Stimme hat oder nicht. Aber
der Weg, den Italien jetzt einschlägt, ist nicht ohne Be¬
denken. Es ist ja möglich, daß die Aussteslnng von„Be-
dincnn ên" N!?r aus dem Grunde erfolgt, um Frankreichs
Zustimmung zu einer balligen Ausnahme zu erzielen. Es
kann aber gar keinem .flhrOd unierliegen, daß solche
M«thod«r den We' t des Völ erbundeS noch sehr erheblich



tierabdrncken müssen . Es erfolgt damit abermals eine
Klassifizierung der Mitglieder des Völkerbundes , und
Italien muß sich heute schon darüber klar sein , daß
Deutschland keinesfalls geneigt sein wird , irgend wie als
Bittender in den Völkerbund einzutreten . Entweder der
Völkerbund wird eine Einrichtung gleichberechtigter Staa¬
ten oder er geht daran zu Grunde , daß seine Väter auch
in Jahresfrist es nicht verstanden haben , von der Kriegs-
psycko loszukommen.

Ans der preutzischen Landesversammlung.
Im Aeltestenrat der preußischen Landesversammlung

wurde beschlossen , von einer Beschlußfassung über den
Wahltermin abusehen und am Donnerstag erneut zusam¬
menzutreten . Es wird erwartet , daß bis dahin das
Wahlgesetz vorliegt und der Finanzminister die Steuer¬
pläne dem Hause vorlegen kann , damit das Haus sich
schlüssig werden ' kann , wie weit es diese oder andere Vor¬
lagen noch erledigen wi l . 5n der Aussprache setzten sich
die beiden Rechtsparteien und die Unabhängigen für in cg
lichst baldige Neuwahlen ein und schlugen den 28 . No¬
vember a ' s Wahltermin vor , während von anderer Seite
der 12 . Dezember als möglich genannt wurde . Doch ver¬
treten die Mehrheitsparteien den Standpunkt , daß , wenn
erst der Wahltermin in Aussicht wäre , ein beschlußfähi¬
ges Haus nie mehr zusammenkäme . Unter dieser Umstän¬
den müsse man erst sehen , wie die Arbeiten vorwärts
schreiten . Man könne nicht vor Mitte Oktober sagen , wie
weit man mit den Beratungen zu kommen der Lage
wäre . Von sozialdemokratischer Seite wurd ßerer Wert
darauf gelegt , den Etat , die Deckungsvo zu den
Beamten - und Lehrerbcsoldnngen und da andesfteuer
gesetz zu verabschieden , während von der Reckten die Mei
nnng vertreten wurde , daß zwar die Verfassung , das
Wahlgesetz und die Besoldungsordnung erledigt werden
müßten , sonst aber nichts mehr . Jedenfalls wurde der
Haushaltsausschuß angewiesen , die Beratung über den
Etat ruhig fortzusetzen.

Das neue preußische Wahlgesetz.
Das neue preußische Wahlgesetz liegt , wie aus Ber¬

lin gemeldet wird , im Ministerium des Innern fertig vor
und dürfte alsbald der preußischen Landesversammlung
zugehen . Es schließt sich eng an das Reichswahlgesetz an,
doch sind die Wahlkreise wesentlich kleiner . Statt aus
60 000 kommt auf 40 000 Wähler ein Abgeordneter . Nach
der erfahrungsmäßigen Wahlbeteiligung von 80 Prozent
der Wahlberechtigten wird aber die Zahl der jetzigen Ab¬
geordneten (480 ) kaum Übertrossen werden . Vorgesehen
sind 74 Urwablkreise , 19 Verbandswahllreise und eine
Generallandesliste.

Die Besatzungskosten.
Auf eine Anfrage des Senators Fonrment nach der

Höhe der Besatzungskosten im - Rheinland und der von
Deut chland dafür gezahlten Entschädigung antwortete der

inanzminifter , daß diese Bcsatzuugskosten bis gegen Ende
März ungefähr 1800 Missionen Franken betrugen und
von deutscher Seite  bis 31 . Juli dieses Jabres
13880472  8 5 Mark gezahlt  worden feien,
was einer Summe von 402 913 530 Franken entspreche.

Allerlei Nachrichten.
Polizeikommissar und Zuckerschieber.

W hrend die Allgemeinheit nach wie vor unter gro-
ß»m Zuckermangel  zu leiden hat , Säuglinge und
Kranke , noch nicht das Allernotwendigste erhalten , scheint
noch' immer genügend SchleichhandZsware zu Wucherprei¬
sen von 16 bis 18 Mark pro Psund vorhanden zu sein.
Man geht wohl auch in der Annahme nicht fehl , daß
diese Zuckerschiebungen nur durch die gänzlich unzu¬
längliche Ueberwachung  seitens der dazu be¬
rufenen Behörden möglich sind.

Ein besonders interessanter Fall ereignete sich vor
einigen Tagen , wobei ein früherer Polizeibeamter , der
vertretungsweise die Wucherabteilung einer der Groß -Ber-
liner Nachbarstädte leitete , versuchte , die Schiebung zu
decken. Nur durch die vorsichtige Wachsamkeit eines Re¬
visors des Lebensmittelverbandes Groß -Berlin gelang es,
die Schieber zu fasse» . Ein Herr Th . bot 80 bis 100 Zent¬
ner Zuck« zum Preise von 16 .50 Mark pro Pfund dem

ihm persönlich unvekannten Revisor telephonisch an und
erklärte bi einer Zusammenkunft , daß eine Beschlagnahme
unmöglich sei , da ein P o l i z e i k o m m i s s a r die
Ware ' begleiten und , falls Gefahr im Verzüge sei , mit der
Behauptung hervortreien würde , daß er , der Kommissar,
die Ware bereits beschlagnahmt habe.

Diese besonders interessante Art des Schleichhandels
veranlaßke den Revisor , zum Schein aus das Geschäft
e nzugehen . Es wurde ein Lieserungsort verAnbart . Nach,
dem nun der Beamte mit zwei Beamten der Wucherab-
tcilung des Berliner Polizeipräsiidiums an zwei Tagen
vergeblich aus die Anlieferung wartete , erschien tatsächlich
am dritten Tage der Wagen mit Zuckersäcken in Beglei¬
tung eines Herrn . Da nun die Beamten zur richtigen
Zeit überraschend Zugriffen , hatte der Herr Kommissar
teine Gelegenheit mehr oder keinen Mut dazu , das zu
tun , wozu er sich hergegebeu hatte.

Der Zucker wurde beschlagnahmt und der Herr Kom¬
missar trotz allen Bittens sestgenommen , wobei sich her¬
ausstellte , daß es sich tatsächlich um den von Th . ange¬
gebenen Beamten handelte.

Dieser Zucker stammt aus einer Marmelade fa-
brik  in Küpenick , welche für den Zucker zirka 5 Marl
pro Pfund bezahlt und diesen von der Reichs -Obst - und
Marmeladen -G . m . b. H . zugewiesen erhalten hat . Da
die Marmeladeusalriken ihren Erzeugnsssen beliebigen
^uckerzusatz ge :cn können , haben sie Ueberschutzzucker , den
sie verp ich ec sind , zurückzugeben , was scheinbar die we¬
nigsten tun : denn seit einiger Zeit stellen einige dieser
Fabriken eine sozenannte Apfelmarmelade her , die bis zu
95 Prozent Zucker enthält und zu einem Preise von 9
vis 10 Mark das Pfund verkauft wird , während sie für
den Zucker 4,75 bis 5 Mark bezahlen . Sie umgehen aber
dadurch das Verhehen einer Zuckerschiebung und haben
trotzdem fast 109 Prozent Gewinn . Was sagt die Reichs¬
zuckerstelle dazu?

Deutsche Arbeiter in Sowjetrutzland.
Durch die „Interessengemeinschaft der Auswanderer-

Organisationen nach Sow ietrußland " in Leipzig veran¬
laßt , waren am 13 . Juli d . Js . 202 deutsche Ansied-
lungtzanwärttr und Facharbeiter , zum Teil mit Frau und
Kind , von Et t in aus über Estland nach Sowjetruhland

gegang n , um dort eine bessere Zukunft zu suchen . Wie
vorauszu . chcn war , sind die Leute dort in arge Bedräng¬
nis geraten . .Sie fühlen sich in jeder Hinsicht betrogen,
kein Wort sei , wahr , von dem , was ihnen von den Agen¬
ten der „Interessengemeinschaft " versprochen wurde . Die
Lebensverhältniffe seien so , daß sie weder arbeiten noch
leben könnten , sondern verhungern müßten . Die deut¬
schen Arbeiter wollen größtenteils wieder nach Deutschland
zurück , es ist aber sehr fraglich , ob die Sowjetregierung
sich darauf eiiilaffen wird . Es ist dies ein warnendes
Beisviel für alle dieä » igen , die trotz gegenietliger Beleh¬
rung an unverantwortliche Ausstreuungen über ein Him¬
melreich in dem neuen russischen Jbealstaat glaubten.

Der Anschlag ans Morgan.
Trotz aller bisherigen Mitteilungen über die Explo¬

sion im Hause Morgans sind die polizeilichen Untersuchun¬
gen völlig ergebnislos.  Alle Verdächtigungen und
Verhaftungen erfolgten bis jetzt ans zweifelhafter Grund¬
lage und vermögen die öffentliche Meinung nicht zu über¬
zeugen . Im allgemeinen nimmt man jetzt an , daß die
Explosion durch Fahrlässigkeit verursacht wurde und daß
die Behörde bis jetzt versucht , die Wahrheit zu verheim¬
lichen und allerlei bolschewistische Verschwörungen an die
Wand zu malen.

Meine Meldungen,
Berlin.  Die Entente hat vor kurzem ihre Ge-

samtsoroerungen der Teuijchland auferlegten Viehlieferun-
gen der Reichsregierung bekannt gegeben . Danach soll
Deutschland 800 000 Stück Rindvieh und 1 0 000 Pferde
abgeben . Die Zahlen der Schafe und Schweine sind noch
nicht bekannt . Von dieser Gesanrtfordernng sind die be¬
reits früher geforderten bezw . gelieferten Tiere abzurech-
ncn . Geliefert waren bis 31 . Mai 96si3 Pferde , 84 209
Stück Rindvieh , 100 120 Schafe , 14 000 Ziegen u . 28 000
Stück Geflügel . Alis die boben  Tlordernnaen bat die

mennsregierung bereits einen Protest ' " an M ' H
richtet , in dem nachgewiesen wird , daß Deutschs
die Durchführung dieser Forderungen den Zus
bruch des deutschen Ernährnngswesens zu beklag^
werde.

Berlin.  Die Zentrnmsabgeordneten j
(Köln ) , Müller (Prüm ) und Schüling der
Landesversammlung haben nachstehenden Antrag L
Die Landesversammlung wolle beschließen , die
gicrung zu ersuchen , den Ruhestandsbeamten und de»
terbliebenen von Beamten im besetzten Gebiete cuch
Vesatzungszulage , in gleicher Höhe wie den aktiven
amten , zu bewilligen.

Berlin.  Laut „B . Z ." versuchten , unabhängj,
der Kundgebung der Kommunisten im Lustgarten
Insassen des Asyls für Obdachlose in der gtobeij
einen Demonstrationszug zu veranstalten . Als vor
Haus sich ein Zug bilden wollte , wurde er ab»
das Dazwischenireten der Asylbeamten ausgelöst.

Berlin.  Die mexikanische Regierung beabsichz,,
Puerto Mexiko (Atsaniischcr Ozean ) und in Guahmaz«
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Salina Cruz ( Stiller Ozean ) Freihäfen zu errichten." " SÄ^ 11
Beilin.  Am 20 . September ist in Mail - ,

ein deutsches Generalkonsulat erster Klaffe eröffnet too.ji, &erei‘ 3®'
Berlin.  Die Hanpiausschüsse der Hceres - u»i>» P en-

rinekammern sind für den 29 . September zu einer , t **
meinsamen Sitzung einberusen worden . Auf der jJ f,en  <
oronung steht die Beramng der Geschäftsordnung faT f;ner
Wetzrgesetz . Am 1. Oktober finden getrennte P iff
beider Kammern über schwebende Fragen statt . H W "? . .

Nürnberg.  Die öffentliche Versammlung j, ! ' 'ILrhn
deutsch demokratischen Partei , in der Reichsminister «, Wesorvi

sich Me,
dauern, u
feit dieser
Alteresse
dermaßen

Gothein  über den Preisabbau sprechen üJotlie,ti®
von den Anhängern des Schutz - und Trutzaündnisseg
sprengt . s ;

München.  Der Reichskommissar für die gtitta
nnng , Dr . Peters,  ist in München eingetroffen , um
den zuständigen bayrischen Stellen die Entwaffnung „nd
gen zu beraten.

Danzig.  Der Ausschuß für auswärtige AG
genhciten hat beschlossen , den Oberbürgermeister S ch
und den Zenirrtmsabgeordneien Schimmer  zu
mächtigen , in Paris als Vertreter des Freistaates D«>
den mit der Republik Polen abzuschließenden Vertraz
unterzeichnen.

dir Ergän-
und

dem
die t

msaßt O

m» land
WAckerbc
imdwirte
Miladcn,
liefe«. J
ßiedene £

Wettervorhersage für den 24 . Septeuch
Wechselnd bewölkt , vorwiegend -rocken , wärmer

z

Lokales und Provinzielles.
Schierstein , den 23 . September Ä
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^ Zahlt die Handwerkerrechnungen pünktlich!
Quartalsersten werden seitens unserer Handwerker«
die Rechnungen über die im verflossenen Viertel-
Halbjahr geleisteten Arbeiten übersandt . Bei dem schirM * Lo
finanziellen Drucke , unter dein gerade in gegenwärtigeWende ü
das Handwerk leidet , sei die dringend ? MahnuriiloM große
gesprochen : Zahlt diese Rechnungen pünktlich ! Es
ein großer Teil des Ruins , dein allmählich unser ei
so stolzes , festgefügtes Handwerk entgegengeht, -nicht) iatz unser»
letzt auf die Sorglosigkeit zurückzuführen , mit der lei De und
noch immer nach alter Gewohnheit die Besteller b
Begleichen der Handwerkerrechnungen auf die !

Bank zu schieben pflegen . Man mache sich klar, jj
der kleine selbstständige Handwerker nicht über das«

fchäftskapital und den langfristigen Bankkredit jj _
Großbetriebe verfügt , daß er von den eingehendend l daß ä
trügen nicht nur feinen Lebensunterhalt bestreiten , fonb« 1iolt unser
auch Neuanschaffungen an den jetzt so teuren Materie!»
machen soll . Und das gleiche Entgegenkommen , (jj L .... . . .
dem der kleine Handwerker den Rechnungsbetrag " Wen Zu
zum Quartalstermin stundet , verdient er auch seinW »m Au
vom Besteller aus , wenn er zum vereinbarten Tem» Beiten
schließlich seine Rechnung vorlegt Also nochmals : d das
zahlt die Handwerkerrechnungen pünktlich!
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Schloß Damerow.
Ein Familienroman von Erich Knopp.

75j (Nachdruck verboten .)
Kohlrausch mochte wohl ihren Gedankengang ahnen.

Ad und zu ließ er einen prüfenden Blick über sie
hinweggleiten . Tabei zeigte sein Gesicht einen sieges-
sicheren , selbstzufriedenen Ausdruck . — Ja , was er hatte,
das hielt er fest . — In . beiderseitigem Schweigen wurde
der Rückweg angetreten . -

Zu Hause fand Agnes ihren Vater in eigentüm¬
licher Verfassung vor . Einen eingeschriebenen Brief
in der Hand haltend , der ihm bereits am Vormittage
zugegangen war , schritt er im Salon unruhig hin und
her und sprach auch öfter mit sich selbst.

,Least du etwas Unangenehmes bekommen , Papa ?"
fragte sie besorgt.

„Direkt Unangenehmes eigentlich nicht , aber dieser
Brief — hml — da lies ! — gibt mir doch zu denken ." —
Agnes las:

„Geehrter Herr Baron ! Anbei gestatte ich mir,
eine Ausfertigung der Zessionsurkunde zu übersenden,
die zwischen Ihrem volljährigen Sohne Baron Helmut
zu Grünheide und Herrn Heinrich Parpart zu Pelonken
zustande gekommen ist . Hochachtungsvoll Wagner,
Rechtsanwalt und Notar ."

„Nach der Zessionsurkunde ", nahm der Baron
wieder das Wort , „hat Helmut sein mütterliches Erb¬
teil , das , wie du weißt , auf dem Gute eingetragen
steht , mit allen Rechten an Parpart abgetreten . Tiefer
Herr ist also jetzt unser Hypothekengtäubiger geworden ."

„Sind wir dadurch benachteiligt ?" fragte Agnes
besorgt.

„Augenblicklich nicht . Aber was will Helmut ' jetzt
mit dem vielen Gelde , das er von seinem Onkel er¬
halten hat ? Wer zahlt Parpart die Zinsen ? Ist es
vtelleick )t eine Schiebung ? Hm ! Was will ,er nur ?"

„Bielleicht ein eigenes Gut kaufen ."
,,Tas nehme ich auch an . Aber wozu ? Sitzt er

in Grünheide nicht ganz gut ?"
„Er wird sick) von unS völlig unabhängig machen

wollen ."
„Ja , es scheint so . Tann aber können wir auch

annchlucn , daß er sick) nach einer Frau umsteht ."

„Bis es dazu kommt , Papchen , wird noch viel
Wasser den Berg hinunterlausen . Sein einziger Ver¬
kehr sind die Pelonker Verwandten , die er bei Mir¬
bachs trifft . Wo sollte er so schnell , . ."

„Ja . ja . Aber dennoch . Tenke an Mirbachs älteste
Tochter . Man kann nicht wissen , ob . . . Sie soll
ja , wie man hört , eine ausgesprochene Schmcheit sein ."

„Tas ist sie in der Tat . Ich habe sie kürzlich
gesehen , und zwar an der Seite eines Mannes , von
dem das bestimmte Gerücht geht , daß er der Auser¬
korene ist ", entgegnete Agnes mir Lebhaftigkeit und
sah ihren Vater triumphierend an.

„Weißt du das schon lange ?"
„Nein , erst seit heute ."
„Also drxh nicht Helmut ?" entfuhr es ihm mit

erleichterndem iHtem ."
„Nein , nicht Helmut , sondern der Tirektor der

Zuckerfabrik Karlshof ."
„Tr . Burchardt ?"
, ^ a , Tr . Burchardt ."
,','Komm , gib mir einen Kuß !"

In Pelonken ging ein Brief Adeles von Hand zu
Hand , der etwas besonderes Bedeutungsvolles enthalten
mußte , denn die Leser waren ordentlich ergriffen von
seinem Inhalt . Ein sonniges Leuchten lag in den
Zügen der drei Personen , die sich auf der Veranda zu¬
sammengefunden hatten . Tie Mutter wischte heimlich
eine Glücksträne aus den Augen . Heinrich trat über¬
mütig an seinen Bruder und seine Schwägerin heran
und sagte mit zitterigem Tone : „Ich gratuliere zu
Euerem Enkel , dem kleinen Amerikaner ."

„Taß man nicht bei ihr sein konnte in der schwerem
Stllndel " jammerte Frau Parpart vor sich hin.

„Ich wünschte auch , Adele wäre wieder aus deut¬
schem Boden und man könnte sich an ihrem Glücke mit

. freuen ", meinte der Hausherr.
,fJa , und ich möchte den kleinen Rudolf gern

zappeln sehen und krähen hören ", fiel Onkel Heinrich
ein . — Tas Weinen der Mutter verstärkte sich. Sehnsucht
nach ihrem Kleinode hatte sie alle erfaßt.

„Man begreift nur die Hartnäckigkeit nicht , mit
welcher Gerhard imnier noch daran festhält , daß sein
Bruder schuldlos ist , trotzdem ich Adel « im Sommer

jede Einzelheit von der Auffindung der Leiche E- a
geschrieben und alle Nebenumstände erwähnt habe. I«
daß eine gewisse Tickköpfigkeit dazu gehört , sich ?
den wirklichen Tatsachen nicht überzeugen zu laise»
hob der Gutsherr wieder an.

„Bedenke , daß er an dem Bruder sehr
hat ", warf seine Frau ein

„Schön . Tas berücksichtige ich auch . Aber er
dre Zweifel für sich behalten und nicht seine sslmgebE
damit quälen . Es scheint sa , als ob sich eine förmlM
Manie bei ihm entwickelt ."

,Ab er zurückkehren würde , wenn wir ihm unsere"
Wunsch zu erkennen gäben ?" ^

„Nein , das täte er nicht ", war die Meinung ^
Hausherrn , „ dazu handelt er viel zu besonnen
zielbewußt . Auch ist er im Turchführen von
gaben , die er für zwecknüitzig und richtig halt , i
zähe — viel zu zähe . Man hat es ja bei seinem
bau beobachtet ."
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„Ich muß dir recht geben , Waldemar " ,

k wgsb
^ Stam

sein Bruder bei . „Tu würdest dich mit deinem
nur einer Abweisung aussetzen ." .

So ging das Gespräch in Pelonken hin und
Bald hatte die Freude über den Enkel , bald dieTm
über die llninöglichkeit , die junge Mutter und m
Kind an das Herz zu schließen , Oberhand.

Und wie sah es in Valparaiso aus ? — ' JU
Hinrlchsen saß mit verzückten Augen vor dem ' 5
ihres zwei Monate alten , prächtigen Knäblerns ^
staunte immer von neuem die vielen Wunder
sich unter ihren Händen erschlossen . Und er mar
so klug , der kleine Amerikaner , versuchte
Aermchen auszustrecken , wenn er die Mama anco ^
sah , und konnte dann auch lächeln . Wie süß
kleine Bursche machte in seiner weißen Umgr
Wenn ihn doch so die Eltern sehen könnten . ^
Onkel Heinrich ! Mit weichem Stolze wollte ! ,̂ 11!
präsentieren ! O , welche Wonne sollte das für ll Ltfi
Aber leider weilten ihre Lieben fern , ach
int teueren Teutschland , das sie vielleicht nie , nie m «
sehen würde . i
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** Sühne Zwei junge Burschen aus Niederwalluf,
Ms 3 :. dm Weichensteller Klarmann von hier bei Aus-
Mnq Dienstes überfallen und mißhandelt haben.
^ ren gestern wegen dieser Untat vor Gericht und
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l ĵ 'öen zu lOO bezw. 200  Mk . verurteilt.
** Auch eine Wahl . Am Sonntag fanden im

«fairhüus die Wahlen des Kirchenvorstandes und der
Die

euch.

lierttttung tter kathol . Kirchengemeinde statt.
Merkwürdigkeit dieser Wahl besteht darin , daß außer
i,-n zu wählenden Vertretern aus der Kirchengemeinde

Rh gegenseitig selbst zu wählen . Es ist sehr zu de-
|i )aut?rn , wenn seitens der Gemeindemitglieder die Wichtig-
« «t dieser Wahl verkannt wird und wenn sie sich jegliches

gatten,
Sttbety

? vor

°b°r dM ^ ," dieser - - - -
Jntere' ie an den Vorgängen in ihrer Kirchengemeinde
dennatzen verleiden lassen , daß sie auch bei den wichtigsten
Scheidungen abseits stehen . Umso größer ist das
Verdienst derjenigen Männer , die sich auch diesmal wieder
bereit gefunden haben , die Last ihrer Aemter weiter zu
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** Die Eeneralversammlnng des Lbstbauosreins

iüt den Stadt , und Landkreis Wiesbaden verbunden
mit einer Obstschau und Ausstellung Landwirtschaftlicher

-ragmA Zeugnisse findet am 10 . Oktober nachmittags 3 Uhr in
jfitatieim im Gasthaus zum Schwanen statt . Auf der

miste? « !! kagesordnung sieht u . a . die Neuordnung des Vereins,
Ergänzung des Vorstandes und ein Vortrag des Kreis-

die En»
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M und Weinbauinspektors Bickel über „ Unser Obstbau
,iub dem Kriege und was ihm nottut “ . Eine BespreMng
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die Lehren der Schau schließt sich an . Tie Schau
Imsaßt Obstbau , Gemüse - und Gartenbau , Bienenzucht,
Wt - und Gcmüseverwertung und eine Sammlung wichtiger
Iper landwirtschaftlicher Züchnmgsersolgeauf dem Gebiete
! sei Ackerbaues ( Getreidesorten , Rüden pp .) Die Obstzüchier,
Mdivine und Gartenbesitzer , auch die Kleingärtner , sind
Iiingetabcn, die Schau mit g >eigneten Erzeugnissen zu be-
Wcken. Dies landwirtschaftliche Schule Hof Geisberg , ver-
Ißiedene Öbftzü ĥjer und Gärtner haben bereits ihre Mit-
pitfang zugesagt . Die für die Ausstellung bestimmten

warmer

es.
rmber1

nktiich!
oerker
Viertel-
dem sch
wärtigei
ahn '.iM

tzenstiinde' fino am Freitag , dem 8 . Oktober anzuliefern
d bis spätestens Samstag , vormittags 10 Uhr , ausznstellen.
ine Preiszuerkennung findet nicht statt , doch können be-

(mdere Leistungen mir Diplomen ausgezeichnet werden,
lmeldungen für die Schau , möglichst unter Angabe der
We der benöngten Tischfläche oder Wandfläche , sind an
t« Geichsäisstelle des Kreisobstbau - Vereins , Lessingstr . 16
!ii Wiesbaden , zu richten , woselbst auch jede gewünschte
“lätunft erteilt wird.

* Bom Anslandszucker . Es ist eine nicht mehr zu be-
Wtende Tatsache , daß unsere Regierung genötigt gewe sen

, JL große Bkengen Auslandszucker aufzukaufen , um die
tlich ! i!s » Miiorgung unserer Bevölkerung mit Zucker einigermaßen
h unser tGilsrecht zu erhalten . Und das angesichts der Tatsache,
Ist , ' nichtWh unsere Zuckerernte im Vorjahre eine austergewöhrilich
wtder » ick und - reiche war . Berücksichtigt man nun noch die
Besteller d nettere Tatsache , daß wir schon in Friedenszeiten kaum
f die ta Mattel unserer Zuckererzeugung im Haushalt des eigenen
ich klar,„| Alks verbraucht und mit den restlichen zwei Dritteln
>ber das « mm schwunghaften Auslandshandel getrieben haben , so
nikkredit > v alles dies nur eine einzige Erklärung zu , nühmlich:
gehenden% 1. daß in der Zeit stärksten Zuckermangels beim eignen
-iten , som Al! unsere Zuckerschieber den deutschen Zucker ins Aus-
! ÄtatenM Md verschieben , lim  hohen Valutagewinne ein -
ommen , < Wreirf)en ; 2 . daß später unsere Negierung diesen unseren
gsbetrag ^ "^ ^ Zucker als „ Auslandszucker " zu horrenden Preisen
ch le‘nT P Auslande zurückkauft , so daß die Schieber zum

che
l habe, st
. sich »7
u lassen"

gehängt

ten Xcniw Betten Male ungerechtfertigt daran verdienen , und 3
hmals : - H üas deutsche Volk letzten Endes der Leidtragende

^der a s seiner Tasche dieses Wucher - und Schieber
^nhren unterhalten muß.

Wichtig für Altpen sionäre und Althinter
lenen Wiederholt gelangen Anfragen an das

^sabwicklungsamt Preußen , welches die Auszahlung
xlwrschusses betreffen , der nach der Verfügung des
^ 'Ministers der Finanzen vom 21 . 5 . 20 den Alt
Pondicit und Althinterbliebenen in Höhe der Hälfte dei
P ™) zustehenden Pensionen und Hufterbliebenenge

n mgevE Wmsst gemahn werden soll Es fei zur Vermeidung
überflüssigen Schriftwechsels darauf hingewiesen

nnserellŴ i ^Znhlbarmachung dieses Vorschusses mit Wirkung
IJ ' 1920  durch die zuständigen Pensionsregelungs

^en ohne Antrag erfolgt . Wem an beschleunigte,
Wluug liegt , oder sonst eine Auskumft hierübe,
Wt , wende sich nicht an das Heeresabwicklungsamt,
PP 1 unmittelbar an die für ihn zuständige Pensions

^Ugsbehörde . Es empfiehlt sich, hierbei Kataster-
^tanrmkarten -Nr . initzuteilen.
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Knrtoffett ' rise . Der Deutsche Kacto „ elgrotz
Verhanb schreibt uns : Aus dem Karrohelmarkt

•t: n) Ü-genwärtig eine voilständige Pecwirrung , die
durch die Ungewißheit der Preisgestaltung ae-

ilytz Q,"c.t 'st Die Frage, wie sich die Kattofsclversor-
!»hre " tvird, war nie so spannend wie in diesem
%i,, ' '"folge der durch das Reich der Landwirtschaft

men Kartoftelpreise stellen sich die behördlichen
i . "H'lspreise auf annähernd 50 Pfennig je Pfund.

'D.is wird allgemein alSzn hoch empfunden . Mau
'nii '-Zah ein Preissturz bevorste. t, je mehr wir der

Ernte zrigelien. Auf der anderen Seite sind
Ajr. ? Anzeich.» für hohe Kartofselpreise vorhanden
if tu,, tU|Cn herrsch, aber Einstimmigkeit darüber, daß
..»«t |jf ,f  der gegenwärtige» Verwirrung der Lage

-> (ö " deh r̂olichen Liescrungsverträgen zu suchen
1, ^ct  1 " Berlin stmtsindenden Herbsttagung des
" ^arlosselgroßhändler-Verbandes soll eine Ktä

un gewissen Sacl,kage herbeigeführt werden . Von
Wilhtigleit dürfte hierbei die mit der Tagung

Z Herbst artoffelbörse sei» . Der Deutsche üar->r . iuiv | | nvvi | c star
bat ru seiner Veranstaltung

E m Betracht koMMnveit Aädte und GrößverbrcNicher
eingeladcn . Es darf erwartet werden, daß dte verworrene
Lage aus dem Kartoffelmarkt dort endlich eine Klärunaer-ahrt-

Neue Gebühren für Aerzte . Eine nme Ge-
uh .enordnung für Aerzie und Zahnärzte tritt am 1. Ott.

m Kraft. Sie gilt tn streitigen Fällen mangels einer Ver-
crnba ung . D e erste Berctung eines Kranken in der Woh¬
nung des Arztes kostet bei Tag 4 bis 40 Mark, jede fol¬
gende 3 bis 30 Mark, bei Nacht 8 bis 60 Mark, durch
den -,-ernsprecherbei Tage 3 bis 20 Mark, bei Nacht 8

Man . Ter erste Besuch bei Tage kostet 6 bis
60 Mark, leder folgende 4 bis 30 A bet Nackt 12
b s 120 Matt , wird er sofort verlangt bis 150 Mark.

m ub.rgen sind v ele Hunde te von ei .̂ elnen Leistungen
a . g Mhrr. Die h ..sie« Sätze gelten für Ohre,.-, Nasen-
.np hal . arftlrche Verrichtungen. Ae teuerste Hil sleistuna

ist die Eröffnung des Labyrinths, für die 250
fm Matt verlangt 'werden können. 200 bis 4000
Ncrrk kostet dre Operat on der Sinus -Thrombose, ebenso
vre die Wrrbelbogenresektion mit Durchschneidung der
ernteten Newenwurzel . Tie Mindestsätze gelten für nach-
werwarZlnoemrttelte ocer Armerverbimde, den Staat,
milden Sirstungen und Kranken-affen, soweit nicht be-
wndere schwierigleiten einen höheren Satz rechtfertigen.
st'Uch m düngenden ' Fällen dürfen von den nach der

ich..v.rjicheruntz-ordril!ng Versichertennur die Mindest-
atze verlangt werden.

D « rlehnskaffenschei « e . Ae Reichsschurdenver-
ioallung begrnnt demnächst mit der Ausgabe von Dar-
l 'ynskaflenschernenzu ^w. i Mark vom 12. August 1914,
' •lf„ arVf, e Ie öe' ' nten Nummern- und Stempel -Aufdrucks
<« «ett 00n  bl ""vi-:letter Farbe tragen. Die son-
n ge Aus .uhrung der Zw imarkscheine ist unverändett g«-

e lieber die gestern stattgesundene Kartoffel -Demon¬
stration in Erbenheim . erfahren wir folgendes : Von
4 Uhr ab zogen Biebricher Jndustriearbeirer in großem
Zuge durch die Orlsstraßen und nahmen vor dem Rathaus
Ausstellung ; es mögen etwa 1000 Arbeiter gewesen sein.
Während l l/ t  Stunden hielten die Demonstranten aus dem
Platze aus , während ihre Vertreter im Innern des Hauses
mit den Landwirten verhandelten Die Haltung der Demon-
stranten war gedrückt , ernst . Nich ' s von übersprudelnder
Radaulust war zu bemerken . N r ein Schild , welches d >e
Ausschrrsi trug : „ Nieder mit den Wucherpreisen !" , verriet

| den Zweck der Ansammlung . Wir hatten Zeitz uns die
Männer näher anzuseben . Vor uns steht ein Mann in
grauem Bart , harte Arbeit und Entbehrung haben ibm,
dem Veteran , charakftristrsche Linien ins An ' litz gedrückt
Den neben ihm stehenden jugendlichen Arbeiter mir bleicher
Gesichtsfarbe braucht man nicht zu fragen ; „ Woher die
Fahrt 1"  Das Grüne seiner Hände verrät die Arbeitsstelle.
Hier hätte man weiter Studien machen können , wenn nicht

' die berittene Schutzmannschast an den Ernst der Demon-
i stra ' ion erinnert hätte . Oder bat sie auch die ganze Sache

als harmlos angesehen ? Daß die Hü,er d r O ^ nung
„abgesefsen " und ihre ganze Aufmerksamkeit dem „ gu ' en
Zug " ihres Pfeifchens widmeten , lätzt etwas derntiges
vermuten Endlich , nach l/s6 Uhr , erscheint einer der
Parlameniäce am offenen Fenster de« Rathauses und ver-
kündet folgendes Resultat : „ Genossen ! Der Vertreter der
Kreisbauernschaft hat uns zugesichertz daß er alles daran-
setzen werde , daß wir Kartoffeln zu keinem höheren Preis
als „ 25 Mk . " erhallen sollen — vielleicht auch zu 80 Mk.
per Zir ! Mit diesem Resultat können wir zufrieden sein.
Es wurde uns weiter zugesichert , daß die Orte im Land-
kre,s Wiesbaden zuerst mit Kartoffeln versorgt werden.
Alles weitere werden wir am Freitag hören , nachdem die
Wiesbadener Versammlung ( im Rathaursaal vorm . 10 Uhr
D . Red ) stattgefunden hat !" Mft eisiger Ruhe wurde diese
Botschaft entgegengenommen , und ruhig , wie man gekommen,
verließen die Arbeiter , Polizei und Neugierige den Ork
Erbenheim . Ov Ae geweckten Hoffnungen gestillt werden,
wir wollen es hoffen.

* Noudorf , 21. Sept. (Selbsthilfe). Unter Leitung
des Obersten v Zühlsdorf hat sich hier eine Wache ge¬
bildet , die fortan in einer Stärke von 5  Mann die
nächtliche Bewachung des Feldes wegen zunehmender
Diebstähle ausllbt . Nach einem Beschlüsse der Cemeinde-
vertretung sind alle männlichen Eemeindeglieder im Alter
von 22 — 55 Jahren gehalten , sich j» bie Nachtwache
einzureihen.

• Eltville . 21 . Sept . (Notstandsarbeiteni . In der
Stadtoerordnetensitzung vom 17 . Sept . wurden Mittel
zur Ausführuug von Nolstandsarbeiten bewilligt . Vom
Bauausschuß ist hierzu ein großzügiges Projekt ausge¬
arbeitet . Vorerst werden für Ausbesserung der Wald¬
wege 5000 Mk .. für Regulierung des Salzbaches 5000
Mk . und für Holzsägen , das auf Akkord vergeben werden
soll , weitere 10 000 Mk . bewilligt . Die Besprechuna
zeigte , daß für unsere Arbeitslosen gesorgt wird . Insbe¬
sondere soll sofort nach Ablauf des Pachtvertrages im
Oktober mit den Arbeiten für den beschlossenen Neubau
von Wohnungen begonnen werden.

Amtliche Bekanutmachnugett.
Betr . Kleiderstoff.

Zum Verkauf an Minderbemittelte stehen zur Ver¬
fügung:

84 Stück Sweater,

24 Stück Männer - Swecmr,

63,4 m schwarzer Futterstoff.

Meldungen werden bis 25 . d . M . auf Zimmer 7 des
Rathauses entgegen genommen.

S ch i e r st e i n , den 23 . September 1920.

DerBiirgsrmsister : Kessels.

Bekanntmachung.
Um den Winzern auch in diesem Jahre die Herstellung

von Tresterwein als Haustrunk zu ermöglichen , hat das
Rcicksmimsierium für Ernährung und Landwirtschaft eine

mäßige Zvckermenge zur Verfügung gestellr.

Die Abgabe des Zuckers erfolgt unter nachstehenden
Bedingungen:

1. Der Zucker darr nur zur Hestellung von H ^usttunk
verwendet werden.

3 . Soweit er nicht hierzu verwendet wird , muß er
an den Kreis zurückgeliefert werden , da er weder
für andere Vetriebszwecke noch in der Hauswirt,
schüft verbrauchr werden darf.

3 . Die bestimmungsmäßige Verwendung deS Zucker«
wird vom Kreise überwacht . Der Bezieher ist
verpflichrel , bje Überwachung zu gestatten und zu
diesem Zwecke auch von ihm geforderte Auskünfte
zu erteilen.

4 . Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen
werden mit einer Vertragsstrafe von 100  Mk . für
jeden einzelnen Fall geahndet.

Anträge auf Zuteilung von Tresterweinzucker sind durch
Vermittlung des Bürgermeisters bis zum 1 . Oktober d. I.
einzureichen . Später eingehende Anträge finden keine Be¬
rücksichtigung.

Wiesbaden , den 17 . September 1920.

Der Vorsitzende des KreirauSschusies.
gez . S ch l i 11.

Anmeldungen haben auf Zimmer 7 des Rathaus »«
hier zu erfolgen.

Schierstein , den 32 . September 1920.

Der Bürgermeister:

I . V . Lang.

Aufruf.
Nachdem die Zwangswirr ' chaft für Kartoffeln ausge¬

hoben ist , wenden sich die beute in Limburg versammelten
Landräte Nassaus an die Landwirte des Nassauer Lande«
mir der dringenden Bitte , von dem jetzt noch vielfach ge¬
nannten Karroffelerzeugerpreis von Mk . 25 .— freiwillig
Abstand zu nehmen . Der Winter steht vor der Tür , die
No , wird in allen Teilen der Bevölkerung immer noch
größer , sodaß das wichtigste Lebensmittel , die Kartoffel,
unb dingt zu einem ertränlichem Preise der Bevölkerung
zugelührk werden muß . Die Landwirte werken sich nach
unser aller Ansicht dieser ernsten Tatsache nicht verschließen
können und wir sind der festen Ueberzeuguna , daß sie mit
gutem Beispiel voranqehen und auf diese Weise dazu bei¬
tragen we ' den , daß sich die freie Versorgung der Bevölkerung
mit Kartoffeln reibungslos vollzieht.

Limburg , den 18 . September 1920.

Landrat Bertuch . Montabaur,
Landrat von Bezold , Usingen,
Landrat von Marx , Homburg,
Bürgermeister Jakobs , Königstein,
Kreisobersekretär Niewöhner , St . » oarshausen,
Landrat Schellen , Limburg.
Bürgermeister Scheuen , Diez,
Landrat Schieren , Westerburg,
Landrat Schlitt , Wiesbaden,
Landrat von Trotha , Langenschwalbach.

Danksagung.
P llr die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme und die prächtigen Blumenspenden
anlässlich des Heimganges meines lieben

Mannes , sage ich allen daran Beteiligten
meinen herzlichsten Dank.

Fran Marie Faber, Schierstein.

Einige Fuhren

Dünger
zn kaufen gesucht«

Metallwerde Sotpgcr ®. m. t. H.
Schierstein a. Rhein,

Dotzheimerstraste.



Todes-Anzeige.
Gestern morgen 2 Uhr entschliet sanit

nach kurzer schwerer Krankheit unser
herziges Söhnchen, mein liebes Brüderchen

Rudi
im Alter von 1 Jahre.

In tiefstem Schmerze:
Familie Höiiirich Niebling.

Die Beerdigung findet Freitag, nachm.
3 V2 Uhr , vom Trauerhause , Lindenstr . 9,
aus statt.

An und Verkauf
werde« zur Repa¬
ratur angeuomm

^d (fC werden verliehen
Metalle uud Lumpeu
kauft zu höchsten Tagespreisen.
Sackgroßh, Riesel & Snerbe V
Wiesbaden, Dotzheimerstr. 18

Telefon 61Lit.

100—120» Ltr., frisch ge¬
leert und neue

+ Korbflaschen #
alle Gröhen verk. preisw.

F. Sauer. Wiesbaden.
Göbenstr . 16

Roßkastanien.
Eichel«

Zwei schöne

Schlachlhasen
zu verkaufen.

Luisenstr. I

^ kauft
Hshm»». Wieswds«,

Sedanstratze 3.
Karbid, Karbid¬

lampen eign. Fabrikat.
Kaffeeröster, Gaslampen,
Brenner , Zyl ., Glühkörper,
Gaskocher u. Schläuche, Brat-
u. Backhauben,Badewannen,
Bade -Oefen , Zapfhähne , Er¬
satzkerzen, Easschlüuche und
Tafelwagen zu verkaufen.

Krause, Wiesbaden,
Wellritzstratze 10.Frauen

wenden sich in altert Füllen
an Dr . Frieda Echworm,

Biebrich,
Heppenheimersir. 11 >v.

Einkochtdäser.7
in nur hervorragender Qualität

mit bestem Gummiring.
11 1L ' 1, IV», 2.
2.25, 2.75, 3̂ - , 3.50, 4.50 5.25

3.25, 3.50, 380.
eng, hoch, breitGelee-

Einmachgläser
zum Zubinden von V»—5 LiterSfidkaufhaus

Wiesbaden
Ecke Moritzstr. u. Gerichtsstr. 1,p

Betten , Schränke, Bertikow,
Komoden usw. verkauft

billig

Möbel- Bogel,
Wiesbaden, Frankenstratze 19.

Neu © Formen
Neue » tolle

Flausch -Mäntel
Flausch -Stoffe

in hervorragender Auswahl.

J. Hertz
Damen -Moden

Wiesbaden , Langgasse 20

Billig! Billig!

Grosser Posten Leiterwagen
prima Qual itätz bedeutend ermässigten Preisen
Ersatzräder in allen Stärk «» u. Grössen
Aluminium
Emaille
Inoxidierte Bräter
Porzellan und Steingut
irdene Geschirre

Steintöpfe in allen Grössen
Einmachgläser
Rote Gummiringe
Holz-, Besen- u. Biirsten-
waren, Blcchvara.

sowie alle einschlägigen Artikel zu billigen
Preisen.

Hanfbaus des Westens
Siegfried Kahn, Wiesbaden,

Wellritzstr. 47, oeoenflber der Gewerbeschule.

Hagedorn

Zigarren
Meine Spezialmarken in:

8
8

Vorstenlanden
in bekannter Güte eingetroffen.

Wiesbaden Markts». 27. Wiesbaden

Schuh-Reparaturen
Wiesbaden, Schwatbacher Straße 23.Ime»: Sohle» uub Witze 30 bis 35 Rk.

hem»: Sohle» »«d Absitze 38 bis 42 Md.
Garantiert Ia Kernleder.

Rur Schwalbacher Siraße 23 , Wiesbaden, Weinmann.

GOSG«OG OOGOOGGGOOG tzh
t nn TTTn ViI 1 ri

ÖDES.
Neuanfertigung und Umarbeiten von
Damenhüten und Pelzen aller Art.
Damenhüte werden fetzt schon zum Um¬

pressen angenommen.
Kanin - Felle in grosser Auswahl.

Diefenbach , Wiesbaden , Bleichstr. 34 , m.

TRAURINGE

BOK Wiesbaden gegenüber

Es treffen teufenb große Posten
erfthtzsstger Arstkelz« ft»«»e»d

billigen Preise» (in.
Halbschuhe schwarz und farbig jedes Paar

Mark 75 .—

Herrenstiefel von Mark 15» an.

PMS SlhllhW
Wierbnhe», Wellttzsteaste 24.

Unsere neuesten » reisNotierungen kür Stfeichfertige Oelfarben sind:
Prima Leinölfarbe, rein und weiß und hellgrau per kg Mk. 20.—
Prima Leinölfarbe, rot
Prima Leinölfarbe; grün . •
Prima Leinölfarbe, schwarz . . . • ■ •
Rostschutzfarbe, dunkelgrau und rotbraun.
Spezialität: Rörigs prima Fußbodenölfarben

(zum Vorstreichen)
Rörigs echte Bernsteinfußbodenlackfarben.
Prima Fußbodenlackfarbe-Kilodosen

in 7 verschiedenen Farbtönen.

ions-Materi
v FlaACK , Wiesbaden , Luisenstrasse 35

gegenüber Realgymnasium . Telefon 747

Grosse Answahl in fugenlosen 1

Trauringen. I
Moderne Kngelform . *

In 8 , 14 , 18 und 22 Kar,
Goid von 30 — Mk . an.

f «Juwelier Singer , J
Wiesbaden . Langgasse 4 . |

GGOOGOGSTj

Dukatengold 900 gestempelt
18 kar . Gold 750 „
14 kar . Gold 585 „

| 8 har. Gold 333 gest. von 30,00 an|
Enorme Auswahl stets am 1ager

Kirchgasse 70. Mauritiusplatz

22 .-
18-
15. -
14. -

15-
28-
22-

Bei Abnahme von mindestens 10kg einer jeden Sorte Mk. 2.00 billiger
Lack-, Farben- und Kittfabrik

AUGUST ROERIG & Cie.
Wiesbaden, Marktstraße6. Abt. Kleinverkauf Telephon 2500.

Erstes und ältestes Spezialgeschäft am Platze . ' _

AOlMiMller uni WelniWe
zu verkaufen. q

Brücket, Wiesbaden. Mdcherstr. i,
-Telefon 1034 . — —

offen dl-
ober bcR-k

3
ntonaifiti)
W Mk.
dezogen

METDNfi

aus

ftrornf

Kr.

sowie kleine I

Offenbacher Lederwaren beste (Qualität
und Ausführung.

Damentafchen II Besuchstaschen
Brieftaschen II Portemonnare j t
kaufen Sie zu konkurrenzlosen Preisen nur bei a

Dit
Die ie

inz hat
‘efi i‘

tee Kölle
d

»

ÜAUB in MAINZ
43 Augustinerslr *. A3 , j

.llSblillAll

pi wn
l -ideitt Höf
|ihm Vorn
Übertreter,

teschen3
kuieinattc ei
M zu
itb auch
|»e beson

Intet greif
Die 11

h in de

Warum ???
kaufen Sie bei mir am vorteilhaftesten 'i
Weil ich durch Ersparung der Ladenmiete
usw. mit denkbar geringsten Spesen arbeite.

H

Jch führe keine Papier - oder Ersatzstoffe!

Herreit- und JBnglingsanziige
in allen Fassons , Farben und Qualitäten
von . Mk. 270 . — an

Hub

Herren- und Jünglings-Paletots
Ulster, Raglans in allen Grössen,

Formen und Farben
Mk. ISO . — an

Lodenjoppen und Mäntel
Hosen für Arbeit nnd Sonntags
von
Prinzip

Mk. 60 . - an
Kleinste Spesen.

geringster Nutzen.

Erstes Mainzer

Monats-Garderobenhaus
Schusterst!-. 34. I. Schusterst, 34, I.

MAINZ
Achten Sie aut die Hausnummer!

Kein
Laden!

Kein
Laden!

Auswärtige Kunden erhalten bei
Kauf eines Anzuges oder Paletots
Fahrgeld Pis zu MK . IO . - vergütet.

NäumungShalber ! !
Sofa nutzb.-pol., Auszug¬
tisch m. Decke, 3 Stühle , 1
Teppich, Regulaiuhr u. 5
Bilder nur 1550 Mk., sowie
ein Bett , Chaiselongue,
Schrank und verschiedenes.

Holland , Wiesbaden,
Sedanstr . 5, 1

Tanzen
lehrt jederzeit und ungeniert

W. Klapper und Frau,
Wiesbaden, Kl.Schwatb.Slr .1N.

Ging. Mautitiusstt ._

AozilOofse
prima Qualitäten auch für
Wiederverkäufer autzerord.

billig.
M. Haas & Cie.,
Mainz , Leibnitzstratze 21.

Kein Laden.
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■ £ ! sieht
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wirksamen Spezial -Mittel ■ ^
Ihnen einzig und allem p
Erfolg  vielfach schon m c “ j,
Stunden , ohne Berufs*
Unschädlich , Garantie
Falle,
Frau

Geld , zurück,
dankt mir von |C»nKi mn r 0̂c

Herzen . Fassen Sie auc ^
einmal Mut und brauche ^

vom

F*  o
teetbc

nli?e,!'r
Aei

anerkannt gutes Mittel . a ^ ei
werden mir dankbar u>
Sorgen enthoben sein
Sia mir mit wie lange st
Diskreter Versand . Frü .«j ,
iiamburg, Akonaerstra ie , sina
Frau A . schreibt : ^ re ,^ l\<ettfA
wirklich ein Seger . für “** , tu»
heit . £ ie können wu ^ ,j<( i»
und sind ein wahrer
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